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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die Zuſtimmungsnote der d n Regierung zum Ver

langen der Alliierten nach einer letzten Militärkontrolle wurde
in Poéris überreicht.

S Keichsfinanzminiſter Dr. Luther beabſichtigt, das visher
noch beibehaltene Amt als Oberbürgermeiſter von Duisburg
nunmehr niederzulegen.

r Gefamtvorſtand des Reichs Landbundes tritt am
9 Juli in Berlin zuſammen, um ſich über die politiſche und
wirtſchaftliche Lage auszuſprechen.

Der Reichsparteitag des Zentrums wird am 5. und 6.
Oktober in Fulda ſtattfinden. Am 4. Oktober ſoll dem Reichs
parteitag der Parteitag der preußiſchen Zeiecrrumspartei gleich
falls in Fulda vorausgehen.

Aus Karlsruhe wird gemeldet, daß die Franzoſen das
während. des Ruhreinbruchs widerrechtlich veſehte Offenburg
demnächſt räumen wollen.

Jn München fanden, wie in Berlin. große Kundgebungen
gegen die Kriegsſchuldlüge ſtatt, denen auch der neue Miniſter
präſident Dr. Held beiwohnte.

Anhelloſcon gegen die Schmdſ
Elnheltsſront gegen die Schuldlhge.

Der Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände veranſtaltete
im Reichstag in Berlin eine Kundgebung gegen den
Frieden von Verſailles und die Lüge von Deutſch
land s Schuld am Kriege gut. Iſt ſehr zu loben,
um ſo mehr, als dieſer Ausſchuß die Spitzenorganiſation
von 700 Vereinen iſt. Faſt das geſamte Kabinett nimmt
an dieſer Preteſtkundgebung teil noch beſſer; denn das
iſt zugleich eine Proteſtaklion dagegen, als ſei die Re
gierung Marx ſich nicht klar darüber, daß alles, aber auch
alles daran zu ſetzen iſt, nicht bloß im Ausland die Kriegs
ſchuldfrage nie zur Ruhe kommen zu laſſen, ſondern auch
in Deutſchland ſelbſt einmal endlich das Bewußtſein zu
wecken, wo es noch nötig, und zu ſtählen, wo es vorhanden
iſt. Daß auf der Lüge von Deutſchlands Schuld am
Kriege das unmoraliſchſte Geſchehen beruht, das unſere
Zeit kennt, nämlich der Frieden von Verſailles,
daß aber auf diefer Proteſtkundgebung auch eine politiſche
Einheitsfront der Redner von dem Deutſchnatio
nalen Hoettzſch bis zu dem Sozialdemokraten Oſter
roth hergeſtellt war, das iſt das Beſte an dieſer Kund
gebung. Denn etwas Derartiges hat ja in Deutſchland
geradezu Raritätswert.

Und namentlich in dieſen Tagen, da in Verſailles das
Unheil in breitem Strom ſich über uns ergoß, ſollen wir
ſelbſt einmal ein wenig Gewiſſenserforſchung halten gerade
im Anſchluß an das Wort des erſten Redners, Prof Kahl,
der am 12. Juni 1919 die prachtvolle, von tief ſittljichem
Geiſte durchdrungene Ablehnungsrede gegen Verſailles ge
halten hat in der Aula der Berliner Univerſität. Kahl
ſagt, daß wir den ungerechten Spruch vom 28. Juni 1919
nicht anerkennen. Leider iſt's aber allzu häufig gerade in
dem Reichstagsſaale, wo jetzt die Proteſtkundgebung des
Arbeitsausſchuſſes ſtattfand, aus innerpolitiſchen Gründen
aus mancher Erklärung zu hören gewefen, die aus Ab
neigung gegen das frühere Regime dieſem die Schuld am
Kriege beimaß und dabei völlig vergaß, daß dieſe Regie
rung damals die rechtmäßige Lenkung und Leitung des
Reiches und des Volkes darſtellte und kein Ausländer die
Schuldloſigkeit des deutſchen Volkes gegenüber einer
„ſchuldigen“ Regierung anerkennen kann. Und das iſt ſo
oft geſprochen worden, daß dieſes Märlein nur ſchwer
wieder aus den Köpfen herauszubringen iſt. Daß hier
kein Parteiunterſchied mehr exiſtieren darf und daß rück
ſichtslos abgelehnt werden muß, wer damit noch partei
politiſche Süpplein kochen will.

Profeſſor Hoetzſch, der beſonders an die furchtbaren
Folgen erinnert, die Verſailles dem Deutſchtum im Oſten,
in dem jetzigen Polniſchen Reiche brachte wies darauf hin,
daß Deutſchland gar nicht vollberechtigter Genoſſe im
Völkerbund werden könnte, ſolange dieſer Artikel 231
beſteht, der uns zu Verbrechern ſtempelt. Und mag man
tauſendmal bei den Nutznießern des Verbrechens von Ver
ſailles dagegen zetern, unſere Regierung hat die Pflicht,
auch von Amtswegen aus den Kampf gegen die Schuldlüge
aufzurollen.Aus dieſem Frieden von Verſailles leitet man ja auch
das „Recht zur Strafexpedition an die R u h r ab. Aber
„ſolange noch franzöſiſche und farbige Soldaten den heili-
gen Boden unſeres deutſchen Vaterlandes an Rhein und
Ruhr betreten und oft beſudeln, ſolange gibt es in den
Seelen der Menſchen zwiſchen Saarbrücken und Xanten,
zwiſchen Aachen und Hamm keine Ruhe und keinen
Frieden“, ruſt der ſozialdemokratiſche Profeſſor Oſter
roth aus und proteſtiert gegen das Neue, das man über
uns verhängen will, die Neutraliſierung der Rheinlande,
gegen alles, was an Quälereien und Rechtsbrüchen die
5 Jahre Verſailles über uns brachten

Lüge war der fromme Augenaufſchlag, mit dem man
uns die Kolonien raubte, uns Ob erſchle ſiten nahm

Mittwoch, den 2. Juli 1924.
und c o rd chreswig freilich auch hier haben wir
auch manch' eigene parteipolitiſcher Engſtirnigkeit ent
ſprungene Schuld. England hat ebenſo wenig wie Frank
reich es geduldet, daß Fälle kolonialer Mißgriffe vor aller
Offentlichkeit breitgetreten wurden, höchſtens, wenn ſie bei

den andern paſſierten, dann aber gründlich!
Doch das alles iſt ja vorbei. Wenn wir nur daraus

lernen wollten! „Wenn wir unſeren Feinden imponieren
wollen, dann müſſen wir Toleranz üben“, ſagte am Sonntag
Profeſſor Oſterroth. Vielleicht werden wir doch noch ein
mal dazu gezwungen, weil die Folgen von Verſailles auf
uns allen in gleicher Weiſe laſten. Beſonders auf den Frauen
und der Jugend
deutſchen Männern und Frauen zu erziehen und dieſe wieder
muß das heilige Gut ihrer Väter, die Freiheit und Ehre
unferes Vaterlandes wieder erringen.

Geſchehen kann das nur, wenn die geiſtigen Voraus
ſetzungen dafür geſchaffen werden und die wichtigſte davon
iſt die Freimütigkeit in dem Bewußtſein, daß alles, was ſeit
dem 28. Juni 1919 geſchah, nur auf Lüge aufgebaut iſt.

Painlevé, der bei der kürzlich ſtattgefundenen Präſiden
tenwahl in Frankreich ſeinem Konkurrenten Doumergue
weichen mußte, hat am 25. Juni in einer Rede geäußert,
Her riot würde eines Tages der Miniſterpräſident des
Friedens genannt werden. Es fragt ſich freilich dabei:
welchen Friedens! Solange der „Friede“ von Verſailles
mit der Kriegsſchuldlüge beſteht, kann es keinen wahren Frie

den geben. eDie deutſche Anlworl i Patts.

Berlin, 30. Juni.
Jn Paris hat heute der deutſche Botſchafter, wie an

gekündigt, dem Präſidenten der Botſchafterkonferenz die Ant
wort unſerer Regierung auf die Note der Botſchafterkonfe
renz und den Brief Herriots und Macrdonalds an den
Reichskanzler in Sachen der Militärkontrolle überreicht.
Das ziemlich umfangreiche Schriftſtück ſpricht die bedin
gungsloſe Zuſtimmung zu der erneuten letzten Kontrolle
gungsloſe Zuſtimmung zu der erneuten „letzten“ Kontrolle
aus und begründet den ſchweren Schritt mit der allgemeinen
Politik der Verſtändigung die bisherige Gewallpolitik ab

löſen werde. e
Aus dem Wortlaut der Note.

Die deutſche Regierung hat volles Verſtändnis für
den Wunſch, die internationale Lage nicht gerade in dem
Augenblick zu belaſten, wo die Ausſicht auf eine ſchnelle
Durchführung des Sachverſtändigengutachtens die Hoff
nung aufkommen läßt, daß eine en dgültige Rege-
lung der Reparationsfrage und damit zugleich
die Grundlage eines allgemeinen und wirklichen
Frieden s zwiſchen den beteiligten Völkern gefunden
werden kann.

Es iſt eine irrige Auffaſſung wenn in den
alliierten Ländern geglaubt wird, daß in Europa neue be
waffnete Konflikte zu befürchten ſeien von der zu
nehmenden Aktivität deutſcher Organiſationen, die
mehr oder weniger offen militäriſche Vorberei-
tungen träfen. Die deutſche Regierung kann und will
nicht in Abrede ſtellen, daß ſich in Deutſchland zahlreiche
Organiſationen befinden, die ſich die körperliche Ertüch
tigungder deutſchen Jugend zur Aufgabe ſetzen.
Dieſe Organiſationen gehen aber bei ihren Beſtrebungen
von dem Gedanken aus, daß die frühere allgemeine Wehr
pflicht nicht nur einen milikäriſchen, ſondern auch einen her

Manche Erſchei
nungen der Gegenwart, die geradezu eine Ver wahr
loſung der Jugend erkennen laſſen, müſſen auf das
Fehlen dieſer militäriſchen Zucht und ErGegenüber den Gefah

vorragend erzieheriſchen Charakter hatte.

ziehung zurückgeführt werden.
ren, die der Entwicklung der Jugend drohen,
iſt die Ausbildung des Körpers die beſte
Gegenwehr. Die ſportlichen und turne-
riſchen Vereinigungen der deutſchen Ju-
gend irgendwie in Verbindung zubringen
mit militäriſchen Vorbereitungen Deutſch
lands, iſt daher nicht berechtigt.

Das deutſche Volk lehnt den Gedanken an Krieg ab,
und unter allen politiſchen Faktoren beſteht Einigkeit dar
über, daß eine heimliche Waffenrüſtung als ebenſo unmög
lich wie nutzlos und gefährlich abzulehnen iſt.

Demzufolge hat die Reichsregierung ſich auch
ernſtlich bemüht, die Entwaffnung gewiſſer po
litiſcher Verbände, die mit den Turn und Sport
vereinen nicht verwechſelt werden dürfen, rückſichtslos
durchzuführen, ſo daß von einer ernſthaften Bewaff
nung dieſer Verbände nicht mehr die Rede ſein kann.

Dabei will die deutſche Regierung aber nicht verhehlen,
daß im deutſchen Volke eine tiefgehende Erbitte

27. Jahrg.

Jene haben die Pflicht, die Jugend zu

komitees an Stelle

w. c enrung über die gegenwärtige Lage Deutſchlands Herrſcht,
eine Erbitterung, die ſich in Proteſten und Demonſtrationen
Luft macht. Es liegt der deutſchen Regierung fern Wunden
der Vergangenheit aufzureißen; aber ſie muß darauf hin
weiſen, daß dieſe ganze Bewegung niemals eine ſolche

Ausdehnung und niemals einen ſolchen Charakter erhalten
hätte, wenn man Deutſchland gegenüber von vornherein
eine Politik der Verſtändigung getrieben und ihm die
gleichberechtigte Mitarbeit zugeſtanden hätte. Manche
Kußerungen von Staatsmännern der alliier-
ten Mächte laſſen darauf ſchließen, daß ſich die Er
kenntnis dieſer Zuſammenhänge Bahn zu
brechen beginnt.

Jm übrigen glaubt die deutſche Regierung die Tat
ſache feſtſtellen zu können, daß es keinen ernſthaſten Militär
in der ganzen Welt gibt, der die Meinung haben könnte,
daß Deutſchland, ſelbſt wenn es wollte, irgendwie imſtande
wäre, in Europa bewaffnete Konflikte hervorzurufen.

Deutſchlands techniſche Mittel, die materielle Stärke
ſeiner Armee ſind geringer als diejenigen auch nur kleiner
Staaten.

Deutſchland beſitzt gegenwärtig nicht einmal dasjenige
Quantum an Munition, das ihm nach dem Vertrage von
Verſailles zuſteht; es iſt überhaupt in einen Zuſtand der
Waffenloſigkeit verſetzt, der ohnegleichen in der Geſchichte
der Völker daſteht.

Die öffentliche Meinung in Deutſchland lehnt ſich gegen
eine erneute Kontrolle ſeitens der Jnteralliierten Militär
kontrollkommiſſion deshalb auf, weil dieſe Kontrolle ihr
ſtändig einen Eingriff in die Reichsſouveränität vor Augen
führt, der an ſich ſchon etwas ganz beſonders Verletzendes
hat und der ihr überdies im Vertrag von Verſailles heute
nicht mehr begründet erſcheint; ſie glaubt, daß die deutſche
Abrüſtung, ſoweit ſie anerkanntermaßen zu einer beſtimm
ten Zeit durchgeführt war, für die Juteralliierte Militär
kontrollkommiſſion auch endgültig erledigt ſein muß. Die

deutſche Regierung kann auch ihrerſeits von dem Rechts
ſtandpunkt, den ſie in ihren früheren Noten ausführlich
dargelegt hat, nicht abgehen, und ſie hält dieſen Rechts
ſtandpunkt ausdrücklich aufrecht.

Wenn ſie daraus jetzt gleichwohl nicht die praktiſchen
Folgerungen zieht, ſo iſt für ſie hierbei die inzwiſchen ein
getretene Veränderung der geſamtpolitiſchen Lage beſtim
mend. Die deutſche Regierung mußte früher unter dem
Eindruck ſtehen, daß die alliierten Regierungen die Militär
kontrolle Deutſchlands zu einer dauernden machen wollten.
Demgegenüber hat die Note der Botſchafterkonferenz vom
28. Mai den Gedanken der Einſetzung eines Garantie

der Militärkontrollkommiſſion fallen
laſſen und die geforderte Generalinſpektion des Ergebniſſes
der Durchführung der befriſteten Vertragsbeſtimmungen
ausdrücklich als den

Schlußakt der Jnteralliierten Militärkontrolle
bezeichnet. Jn dem gemeinſamen Schreiben Euerer Ex

zellenz und des Königlich Großbritanniſchen Herrn Mi
niſterpräſidenten iſt dies erneut zum Ausdruck gekommen.
Darüber hinaus glaubt
nehmen zu können, daß die gegenwärtige allgemeine Lage

die deutſche Regierung wahr

durch das Beſtreben gekennzeichnet iſt, an die Stelle einer
Politix, die deutſcherſeits als Gewaltpolitik bekämpft
werden müßte, eine Politik der Verſtändigung zu ſetzen,
eine Politik, die zugleich mit der Löſung der Reparations
frage auch die Beendigung aller Kampf
methoden umfaßt, die bisher zur Erzwingung dieſer
Löſung angewandt wurden. Die ſchweren Opfer, welche
die deutſche Regierung von dem deutſchen Volke verlangen
muß, um die Gedanken des Sachverſtändigengutachtens
in die Tat umzuſetzen, ſind nur in der Überzeugung trag
bar, daß dem deutſchen Volke ſeine vertragsmäßigen Rechte
wieder geſichert werden.

Jn dem Vertrauen darauf, daß dieſe Auffaſſung von
den alliierten Regierungen geteilt wird, und unter Feſt
ſtellung der ausdrücklichen Erklärung der alliierten Re
gierungen, daß es ſich bei der geforderten Generalinſpektion
um den Abſchluß der interalliterten Militärkontrolle und
um den Kbergang zu dem in Artikel 213 des Vertrages
vorgeſehenen Verfahren handeln ſoll, iſt die deutſche Re
gierung bereit, die Generalinſpektion zuzulaſſen.

Sie ift ſich bewußt, daß ſie dem deutſchen Volke damit
eine außerordentliche ſeeliſche Belaſtung zumutet. Sie ſetzt
deshalb voraus, daß über die Modalitäten der
Durchführung der Generalinſpektion zwiſchen den
alliierten Regierungen und der deutſchen Regierung eine
Verſtändigung gefunden wird, die es ermöglicht, die Kon
trolle in einer Weiſe durchzuführen, die bereits von dem
Geiſt erfüllt iſt, der die Beziehungen der Völker in Zukunft
regeln ſoll, dem Geiſte der Achtung und des vertrauens
vollen Zuſammenwirkens, ohne den eine wirkliche Be
friedung dieſer Beziehungen undenkbar iſt. Die deutſche
Regierung darf ferner der Erwartung Ausdruck geben, daß
die Jnteralliierte Militärkontrollkommiſſion die General
inſpektion mit allen Mitteln beſchleunigt



„Volk, Staat und Wirtſchaft.“
16. OHeutſcher Kaufmannsgehilfentag.

Königsberg i. Pr., 30. Junk.
Die große Kundgebung des Deutſchnationalen Handlungs

gehilfenverbandes wurde in Anweſenheit von mehr als 2000
Vertretern der deutſchen Kaufmannsgehilfen aus allen Teilen
des Reiches, DeutſchOſterreichs und Böhmens ſowie zahl
reicher Ehrengäſte in Königsberg i. Pr. eröffnet.

Miniſterpräſident a. D. Stegerwald wies namens des
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und ſeiner Einzelverbände in
bedeutungsvollen Worten auf die verantwortungsvollen Auf
gaben der chriſtlich- nationalen Arbeitnehmerbewegung hin.
Wenn wir wieder zu deutſcher Freiheit kommen wollen, dann
müßte das deutſche Klaſſenvolk von heute ſich durchringen zum
Staatsvolk, zur wirtſchaftlichen deutſchen Volksgemeinſchaft.

Jn einer großen Rede ſprach ſodann Verbandsvertreter
Hans Bechly über „Volk, Staat und Wirtſchaft“ und führte
u. a. aus: Durch Urſachen, die tief in unſerer Vergangenheit
wurzeln, e das deutſche Volk geiſtig allzu leicht dem
Siegeszuge des Kapitalismus. Unſer politiſches Leben krankt
am Parteihaß und leidet unter den Formen des Partei
kampfes. Nur über die Geſinnungsgemeinſchaft innerhalb der
beruflichen Gruppierung und aller Schichten untereinander
führt der Weg zu wahrer Volksgemeinſchaft. Gegen die
ſchrankenloſe Herrſchaft des Kapitalismus erheben wir als
Arbeitnehmer und vom Standpunkt der Volks gemeinſchaft aus
ſchärfſten Widerſpruch. Die Anweiſungen der Vereinigung
Deutſcher Arbeitgeberverbände zur planmäßigen Sabotage ge
ſetzlicher Einrichtungen, die den Arbeitnehmerintereſſen dienen
könnten, lehnen wir als verderblich und zerſtörend ab. Deutſch
land hat noch genügend Lebenskrakt zum Neuaufbau des deut
ſchen Volks und Staatsleb(

S

n d e eDie Probefahrt des neuen Zeppelin.
Von Friedrichshafen über Berlin nach Skandinavien.

Der erſte Aufſtieg des für Amerika erbauten Zeppelin
Kreuzers ſteht bevor. Vorausſichtlich wird am 5. Juli die
erſte große Probefahrt des Kreuzers unternommen werden.
Dieſer Flug ſoll von Friedrichshafen quer durch Deutſchland
nach Kopenhagen und vorausſichtlich auch bis Stockholm und
ohne Zwiſchenlandung wieder nach Friedrichshafen zurück
führen, wobei unterwegs Berlin berührt werden ſoll An
der Probefahrt, an der auch die amerikaniſche Abnahme-
kommiſſion teilnehmen wird, werden ſich noch etwa drei bis
vier Werftfahrten anſchließen. Unter der Vorausſetzung, daß
dieſe Flüge zur Zufriedenheit der Zeppelin- Geſellſchaft und
der amerikaniſchen Kommiſſion ausfallen, ſoll dann noch im
Laufe des Juli, ſpäteſtens aber Anfang Auguſt, der Flug
über den Ozean angetreten werden.

Entgegen der bisherigen Annahme ſoll der Amerikaflug
nicht über Frankreich führen. Der Zeppelin- Kreuzer wird
vielmehr Deutſchland durchqueren und bei Hamburg die
Nordſee überfliegen, um dann von Schottland aus den Flug
über den Aktlandiſchen Ozean anzutreten. An Bord wird
ſich außer der deutſchen Beſatzung auch die amerikaniſche Ab
nahmekommiſſion befinden. Führer des Luftſchiffs iſt Dr.
Eckener. Da man damit rechnet, daß die fünf Motoren
eine durchſchnittliche Reiſegeſchwindigkeit von 130 Kilometern
in der Stunde entwickeln werden, hofft man den ganzen Flug
von Friedrichshafen bis nach Lakehurſt in etwa 80 Stunden
zurücklegen zu können

Politiſche Rundſchau.
Oeutſches Reich.

Deutſche Forderungen in Jtalien.
Nachdem Ende 1923 zur beſchleunigten Abwicklung desAusgleichsverfahrens Vereinbarungen mit Großbrtienenen,

Frankreich und Belgien getroffen worden ſind, daß Forde
rungen als verſpätet zurückgewieſen werden, die dem Aus
gleichsamt des Staates des Schuldners erſt nach dem 30.
April 1924 vom Ausgleichsamt des Gläubigers mitgeteilt
werden ſollten, iſt nunmehr auch mit Jtalten eine ähnliche
Vereinbarung zuſtande gekommen. Als Endtermin für den
Austauſch der Forderungen zwiſchen den Amtern iſt der
30. September 1924 feſtgeſetzt worden. Anmeldung beim
Reichsausgleichsamt mit größter Beſchleunigung, ſpäteſtens
jedoch bis zum 31. Auguſt 1924 erfolgen.

Verbandstag des preußiſchen Landgemeindeverbandes Weſt.
Der preußiſche Landgemeindeverband Weſt hielt in Ha

gen ſeinen Verbandstag ab. Es wurde einſtimmig eine Ent
ſchließung angenommen die u a. beſägt: „Der preußiſche
Landgemeindeverband Weſt ſpricht ſich gegen die in der letz
ten Zeit in Geſetzgebung und Verwaltung immer mehr her
vortretenden Beſtrebungen aus, unter Aushöhlung des
Eigenlebens der Gemeinden, Bürgermeiſtereien und Amter,
dieſen kommunale Aufgaben zu entziehen und ſie auf die
Kreiſe zu übertragen. Ganz beſonders ſpricht ſich die Ver
ſammlung auch dagegen aus, daß der Kreis zum Bezirks
fürſorgeverband gemacht wurde und daß ihm grundſätzlich
die Einrichtung von Jugendämtern übertragen worden iſt.
Die Verhandlungen über die Micumverträge.

Die Vertreter der Sechſerkommiſſion der deutſchen
Induſtrie haben der Reichsregierung über die Verhandlun
gen mit der Micum eingehenden Bericht erſtattet und ſind
Hann ſogleich nach Düſſeldorf zurückgereiſt. Dort werden
die Verhandlungen fortgeſetzt.

Jtalien.
X Umbildung des italieniſchen Kabinetts. Der König

nahm das Rücktrittsgeſuch der Miniſter Gentile, Corbino
und Carnazza an und ernannte auf Vorſchlag von Mi
niſterpräſident Muſſolini folgende Miniſter Unterricht:
Senator Caſſati; Wirtſchaft: Senator Nava; öffentliche
Arbeiten: Abg. Saroocchi. Für das Kolonialminiſterium,
das bisher von Muſſolini mitverwaltet wurde, wurde
Abg. Lanza de Scalea in Ausſicht genommen.

Frankreich.
X Kongreß der Völkerbundvereinigungen. Der achte Kon

greß der Vereinigungen für Völkerbund wurde in Lyon er
öffnet. Vertreten waren Vereine von 30 Ländern durch etwa
250 Delegierte. Der Vertreter der engliſchen Völkerbunds
geſellſchaft Diclinſon erklärte, wenn Frankreich, England, Jta
lien und auch Deutſchland ihre Anſtrengungen vereini
zen würden, um den Völkerbund zu unterſtützen, ſo würde
ſeine Tätigkeit bald entſcheidend werden.

Erhöhung der unteren Beamtengehälker.
Gruppen 1 bis 6.

Die Neuregelung der Grundgehälter in den Beſol
dungsgruppen 1 bis 6 iſt von der Regierung wie folgt
auf Grund der im Reichstag bewilligten Mittel rück
wirkend vom 1. Juni ab vorgenommen worden. Die
Aufbeſſerung pro Monat beträgt in den Dienſtaltersſtufen
6 bis 9 in Gruppe I zwei vis acht Mark, in den Dienſt
altersſtufen 4 bis 9 der Gruppe 2 zwei bis acht Mark
fünfzig, in den Dienſtaltersſtufen 2 bis 9 der Beſoldungs
gruppen 8, 4, 5 und 6 zwei bis acht Mark. Die Sozialzu
lagen ſind bei dieſer Neuregelung nicht erhöht worden.

Wirbelſturmkataſtrophe in Ohio.

Hunderte von Toten. Ganze Städte zerſtört
Ein furchtbarer Wirbelſturm wütete über Ohio (Ver.

Staaten) und richtete ungeheuere Verwüſtungen an. Die
Städte Lorain und Lore City ſind völlig zerſtört und
wie weggefegt. Dasſelbe Schickſal traf mehrere kleinere Orte
Der Wirbelſturm ſuchte ein Gebiet von 60 Meilen Ausdeh
nung der Ufer des Eriefees entlang bis Sandusky heim.
Jn Loragin wird die Zahl der Getöteten auf 250 und
der Sachſchaden auf zwölf Millionen Dollar geſchätzt. Aus
einem eingeſtürzten Kino wurden 165 Leichen gebor
gen. Jn Sandusky wurde der am Waſſer gelegene Teil
der Stadt zerſtört. Auch hier und in mehreren Orten der
re Pennſylvanien wurden zahlreiche Perſonen ge

e t.
Der Wind, der mit einer Stärke von 85 engliſchen Mei

len in der Stunde blies, war nach Ausſagen von Augen
zeugen von einer ſenkrechten ſchwarzen wirbeln
den Wolke begleitet, die ungefähr die Geſtalt eines Fa
brikſchornſteines hatte. Die Worte eines Baumeiſters: „Was
ſtehengeblieben iſt, kann nicht mehr wiederhergeſtellt werden“,
geben eine Vorſtellung von der Schwere des Schadens. Glück
licherweiſe hörten die ländlichen Kraftſtationen in dem
Augenblick auf zu arbeiten, als der Sturm einſetzte, ſo daß
die von der Panik ergriffenen Einwohner, die der Wirbel
wind hin und her ſchleuderte, durch die niederfallenden
Drähte nicht getötet wurden.
Das Unwetter brach um ſieben Uhr abends aus, nach

einem ungewöhnlich heißen Tage. Nach einem einzigen
Donnerſchlag begann ein nicht zu ſchildernder Regenſturz.
Der Orkan war entfeſſelt. Bäume wurden umgeknickt,
Automobile wie Papierſtücke umhergeſchleudert, ſo daß
ſie aneinander zerſchellten. Dächer warden abgedeckt und
ganze Gebäude zum Einſturz gebracht. Zu dem Sturm
kam noch ein verheerender Brand da ſich
die zerſtörten Gasleitungen entzündeten.
Alle Verbindungen ſind unterbrochen. Die Regierung hat
ſofort umfaſſende Hilfsmaßnahmen eingeleitet und über
den ganzen Staat Ohio Kriegs recht verhängt.

Nah und Fern.
O Aufklärung des Diebſtahls in der amerikaniſchen Bot

ſchaft. Jm März d. J. wurde in den Räumen der amerika
niſchen Botſchaft in Berlin ein großer Einbruch verübt.
Geſtohlen wurde u. a. eine eiſerne Geldtaſſette, in der ſi2000 Dollar und Schecks über hohe Summen veſanden. an

Täter wurde jetzt ein Arbeiter Bergemann verhaftet. Er
hatte mit den erbeuteten Dollars einen ſchwunghaften
Schmuggelhandel in Weſtdeutſchland betrieben.

O SchlageterDenkmal. Jn Neubrandenb u r g fand
in Gegenwart des Generals Ludendor ff und der Reichs
tagsabgeordneten Wulle, Henning und anderer die Weihe
eines Denkmals für den von den Franzoſen erſchoſſenen
Schlageter ſtatt. Nach dem Feſt kam es zwiſchen Deutſch
völkiſchen und Arbeitern zu einer Rauferei, bei der mehrere
Perſonen durch Meſſerſtiche verletzt wurden.

O Verhinderte Menſuren. Jn einem Dorfe bei Jena
ſollten ſchwere Menſuren zwiſchen zwei Jenenſer Verbin
dungen zum Austrag kommen. Als die zweite Menſur im
Gange war, wurde das Gaſthaus von der Polizei umſtellt.
hef Menſur beteiligten Studenten wurden ver

Gewitterſchäden in Pommern. In den letzten Tagen
gingen über Pommern ſchwere Gewitter nieder. Auf
den Feldern wurde großer Schaden angerichtet. Jn
Schm gatz bei Stolp ſchlug der Blitz in einen Stall; es
verbrannten zwölf Schweine. Bei Polln o w wurde ein
Hofmeiſter, Vater von neun Kindern, vom Blitz
er ſchlagen. Jn Swinemünde wurde die Gegend
des Kurparks derartig überſchwemmt, daß die Badegäſte
von Fiſchern über die Straße getragen werden mußten
Jn Herings dorf ſchlug der Blitz ins Poſtamt
ein und zündete, jedoch konnte das Feuer ſchnell gelöſcht
werden.

O Neue ſchwere Autounfälle. Jn der Nähe von Neu
brandenbug, rannte ein Auto, in dem ein Herr von
Below und ein Herr von Arnim ſaßen, an einen
Chauſſeebaum und wurde vollkommen zertrümmert. Be l o w
war ſofort tot, Arnim iſt ſchwer verletzt. Leichter ver
letzt wurde der Führer des Autos. Bei Hambrücken
in Baden fuhr ein mit vier Perſonen beſetztes Auto in eine
Straßenböſchung. Zwei Brüder Schenk, von denen der
eine Direktor der Metallwerke Düren war, würden getötet
Zwei andere Perſonen trugen Verletzungen davon.

H Schiffsunglück im Sund. Der däniſche Dampfer
„Thor“ iſt im Sund, ſüdlich von Kopenhagen, ge
kentert, wahrſcheinlich infolge einer Keſſelexplo
5 Le M u es gern ſich a Ne der Beſatzung von

an adſfinder aus Kopenhagen, ſo inaus drei Perſonen beſtehende t
Ein ſchwediſcher Dampfer rettete drei Mann der Beſatzung
ſowie fünf Paſſagiere, darunter vier Knaben. Ein Mann
der Beſatzung war bereits tot. Das Schickſal der andern
Paſſagiere, die ſich an Bord des „Thor“ vefanden, iſt noch
unbekannt; ferner werden der Kapitän, der Maſchinen
meiſter und ein Heizer vermißt.

O Die Löwin iſt los. Bei einer Zirkusvorſtellung in An
denne bei Nam ur ſprang eine Löwin mit einem furcht
baren Satze über das Gitter mitten in das Publikum. Der
Zuſchauer bemächtigte ſich ungeheure Erregung. Mehrere
Frauen und Kinder wurden in dem Gedränge niedergetreten
und ſchwer verletzt. Die Löwin entkam in einen be
nachbarten Wald, wo ſie nach zweiſtündiger Jagd von Gen
darmen erſchoſſen wurde.

Schadenerſatz von der Poſt. Jetzt im Juni

e Familie aus Sonderburg.Mehrere Dampfer eilten ſofort herbei, um Hilfe zu bringe

S Ein ſchweres Flugzeugunglück ereignete ſich, wie aus
Paris berichtet wird, bei dem Wettbewerb um den Miche
linPreis. Zwei auf dem Flugplatz Le Bourget aufgeſtiegene
Militärflieger mußten in der Nähe von Angoulème landen.
Dabei verbrannte das Flugzeug. Die Jn-
ſaſſen, ein Offizier und ſein Begleiter, fanden in den
Flammen den Tod. eBunte Tages Chronik.

Breslau. Hier verſchiesd plötzlich bei einem Vorkrag in
der Univerſität der Rektor der Univerſität, Dompropſt und
Prälat Dr. Nikel.

Wien. Jm Lager von Kaiſerſteinbruch Artillerieſchießſchulkurſus) explodierte beim Abladen von Geſchoßmate
rial ein Granatſchrapnellkopf, wodurch zwei Solda
ten ſchwer und drei leicht verletzt wurden.

Wien e Nachrichten aus Kairo wird eine von einer
Wiener Filmgeſellſchäft in die Wüſte entſandte Aufnahme
expedition verm ißt. Nachforſchungen Uns 2ingereitet. a

Aus dem Gerichtsſaa l.
S Zum Tode verurteilt. Das Deſſauer Schwurgericht

verurteilte den 19jährigen Landarbeiter Willi Schulze aus
Paderborn, der ſeine Geliebte, eine 26jährige Dienſtmagd, mit
einem Strick erwürgt hatte, zum Tode.

S Harte Strafen für deutſche Koloniſten. Das Gericht in
Sim feropel (Rußland) verurteilte fünfzehn deutſche
Koloniſten wegen Überfalls auf Soldaten der Noten Armee
Zwei Koloniſten namens Schneider und Beſſer wurden z um
Tode durch Erſchießen verurteilt, die übrigen zu Ge
fängnis von einem bis zu fünf Jahren. Jn Anbetracht deſſen
aber, daß Tat bei Schneider und Beſſer lange zurückliegt,
wurde die Todesſtrafe in verſchärftes Zuchthaus auf zehn
Jahre umgewandelt.

Getreide und Olſagten je 1000 Kg. ſonſt je 100 Kg.
Jn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmark.

30. 6. 28. 6. 30. 6. 28. 6.Weiz., märk. 138-143 186-141 Weizkl. f. Br. 8,0 8,0
mitteld. S Rogkl. f. Brl. 8,0 8,0Rogg., märk. 123-132 120-129 Raps 220 220
pommerſcher 119-127 116-124 Leinſaat 260-280 2,6-2,8
weſtpreuß. ViktorErbſ. 19-20 19-26Futtergerſte 127-185 127-185 l Speiſeerbſ. 13-15 18-15

Braugerſte 188-146 138-146 Futtererbſen 12-13 12-13
Haſer, märk. 124-134 122-132 Peluſchken 10-11 10-11
pommerſcher Ackerbohnen 13-1418-14weſtpreuß. S S Wicken 11-1211-12Weizenmehl Lupin., blaue 9-10 9-10e o Kil. Lupin., gelbe 13-1413-14
Bln. br. inkl. Serradekle
Sack (feinſt. Rapskuchen 8,6-8,7 8,6-8,7
Krk. Not.) 21-28,6 20,5-23 Leinkuchen 17-18 1718
Roggenmeh Trockenſchtzl. 6,0-6,2 6,06,2p. 189 Kil. fr. vw. Zuckſchn.
Berl. brutto Torfml. 30/70intl, Sach 18,2-21 18-20,8 Kartoffelft. 16 15

Vermiſchtes.
Eine glänzende Entſchädigung. Am 26. Oktober 1928

ging ein von einer Haltener Firma abgeſandtes Paket mit
fünf Paar Strümpfen verloren. Die Firma verlangte

„ſchon“ nach ſieben Monaten waren die Recherchen ſo
weit gediehen, daß die Firma die ihr zuſtehende Entſchädi
gung ausgezahlt bekommen konnte. Und wirklich lief bei
dem hocherfreuten Jnhaber dieſer Tage eine Poſtan
weiſung ein mit einer Entſchädigungsſumme in dem
ſtaunenswerten Betrage von einem Renten
pfennig!

S Eine komplizierte Ehegeſchichte. Der Eiſenbahnarbeiter
Sacher aus Niederſchreiberhau iſt nach zehn jähriger
Gefangenſchaft aus Rußland in ſeine Heimat zu
rückgekehrt. Er war nach Kriegsende freiwillig in Rußland
geblieben und hatte ſich in Sibirien verheiratet. Von dort
brachte er ſich ſeine ruſſiſche Frau und zwei Kinder mit. Auf
dem Bahnhof in Niederſchreiberhau erwarteten ihn ſeine be
tagten Eltern, ſeine Geſchwiſter und ſeine deutſche
Frau. Die Wiederſehensfreude war groß. Sacher und
ſeine Frau waren nach ruſſiſcher Art gekleidet. Man darf
geſpannt ſein, wie ſich der Konflikt der Doppelehe löſen wird.

S Rückkehr zur Steinzeit. Der ruſſiſche Ethnograph
Tann berichtet über die Rückkehr ruſſiſcher Diſtrikte zur
Steinzeit. Jm Orlowſchen Gouvernement traf Tann zahl
reiche vollſtändig nackte Menſchen an. Jm Jaroslaw ſchen
Gouvernement auf eine vollſtändige Fabrik von Stein
beilen. Stahlbeile ſind nicht mehr zu haben. Der Ge
lehrte tauſchte ein ſolches Steinbeil gegen ein Stahlbeil
aus und übergab es dem ethnographiſchen Muſenm in
Moskau, wo es mit der Etikette „gefertigt 1923“ anſtands

los Aufnahme fand. e e
Gpiel, Gport, Turnen.

Sp. „Anmarſch“ Sieger im deutſchen Derby. Das 56. deut
ſche Derby wurde Sonntag in Hamburg auf der Horner
Bahn bei ſehr gutem Beſuch gelaufen. Sieb zehn
Pferde ſtellten ſich dem Starter. Favorit war Monfal
cone, geſiegt hat Anmarſch“. Der Beſitzer des Derby
ſiegers iſt der Kölner Kaffeehausbeſitzer Stierheim, der nur
dieſes eine Pferd beſitzt. „Anmarſch“ gewann mit 128 Längen
gegen „Oſtrea“; den dritten Platz belegte „Hornbori“. Der
Totaliſator quittierte den Sieg mit 51: 10. Züchteriſch be
merkenswert iſt, daß die drei erſten Pferde des Derbys

„Fervor“ zum Vater haben.
Sp. Der Grand Prix. Am demſelben Tage, an dem in Ham

burg das deutſche Derby entſchieden wurde, würde in Long
champs bei Paris der Grand Prix gelaufen. Sieger
wurde der Außenſeiter Transvaal der Preis, der
ihm zufiel, betrug etwa 550 000 Frank. Das Rennen, dem
der Präſident der Republik, der Miniſterpräſident Herriot
und andere Miniſter beiwohnten, endete mit Krawallſzenen,
weil ein Favorit disqualifiziert worden war. Die Feuer
wehr mußte mit Waſſerſpritzen einſchreiten.

Arbeiter und Angeſtellte.
Eſſen. (Knappſchaftswahlen) Jm Ruhrgebiet

haben die Knappſchaſtswahlen ſtattgefunden. Die Wahlbetei
ligung war gering. Sie betrug nur etwa 45 bis 50 Allem
Anſchein nach haben die chriſtlichen Gewerkſchaften eine ſtärkere
Zunahme zu verzeichnen. Die drei größten Gewerkſchaften:
Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter, Alter Bergarbeiterve
band und die Union der Hand und Kopfarbeiter dürften nun
mehr gleich ſtark vertreten ſein. eh
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Lokales und Provinzielles.

Goldmarkpächte der Kirchengemeinde. Auf be
hördliche Anordnung ſind auch in unſerer Gemeinde die
kirchlichen Pächte, die bisher nach Getreidepreiſen gezahlt
wurden, in Goldmarkpächte umgewandelt worden. Jn
Würdigung der beſonders ſchwierigen Verhältniſſe in welchen
ſich unſere Pächter befinden, hat der Gemeindekirchenrat die
niedriaſt zuläſſigen Sätze als neue Goldmarkpächte feſtgeſetzt
und zwar für den Pfarracker und für den Kirchenacker

der letzten Vorkriegspacht im Jahre 1914. Auch will,
während die neuen Goldmarkpächte bereits mit Wirkung
vom 1. Oktober 1923 ab angeordnet waren, der Gemeinde
kirchenrat die Zahlung der neuen Goldmarkpächte erſt mit
Wirkung vom 1. Juli ab eintreten laſſen. Die Geſamtgold-
markpächte der Pläne Fenne, Schlößchen und Hutung ver
teilen ſich auf deren Einzelpächter in der Weiſe, daß vom
I. Juli ab für jedes Pfund der bisherigen Getreidepacht
zu zahlen haben: Die Pächter der Fenne 14,3 Pfennig

die des Schlößchens 12,66 Pfg. und die des Hutungs-
planes 8 Pfg. Bezahlte alſo beiſpielsweiſe ein Pächter des
Hutungsplanes im Vierteljahr bisher den jeweiligen Getreide
preis von 50 Mk. Roggen, ſo hat er nunmehr zu zahlen
50 X 8 4 Mk. Will ein Pächter die neuen Gold-
markpächte nicht anerkennen, ſo iſt der Gemeindekirchenrat
verpflichtet, das Pachteinigungsamt entſcheiden zu laſſen
Da aber, wie geſagt, die Mindeſtgoldmarkpächte durch den
Gemeindekirchenrat feſtgeſetzt worden ſind, ſo beſteht gar
keine Ausſicht, daß hierbei zugunſten der Pächter entſchieden
wird. Es wird ferner darauf aufmerkſam gemacht, mit
Rückſicht auf die finanziellen Notſtände der Gemeinde daß
die Pächte pünktlich in den Tagen vom 1. 5. Juli bei
Herrn Grune zu begleichen ſind. Spätere Zahler haben
für jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden an
gefangenen Monat 5 Prozent Verzugszinſen zu entrichten.

Vom 1. Juli ab erhöhte Hauszinsſteuer. Der
Unterausſchuß des Ständigen Ausſchuſſes des Landtags be
ſchloß, die Hauszinsſteuer vom 1. Juli ab auf 500 H. und

und vom 1. Oktober ab auf 600 vH. feſtzuſetzen. Ein
Zuſchlagsrecht für die Gemeinden, die ebenfalls noch 100 vH.
erheben ſollten, wurde abgelehnt. Es wurde ferner abgelehnt
ein Antrag, wonach für die Dauer der Hauszinsſteuer die
geſetzliche Miete nicht über den Stand vom 1. 4. 1924 er
höht werden dürfe. Man war allgemein der Anſicht, daß
man aus der Wohnungsnot und Wohnungszwangswirtſchoft
nicht ohne eine allmähliche Angleichung an die hisherige
Friedensmiete herauskommen würde, umſo mehr, als auch
vom 1. Januar 1925 ab die Verzinſung der aufgewerteten
Hypotheken wieder eintritt. Für die kleineren Häuſer wurde
inſofern eine Ermäßigung beſchloſſen, als bei einem Friedens
mietwert von 40 vH. eine Herabſetzung der Steuer eintreten
kann. Ein deutſchnationaler Antrag, wonach der Beſitzer
im Falle Nichtzahlung der Hauszinsſteuer durch die Mieter
als Steuerſchuldner befreit würde, wurde gegen die Stimmen
der Deutſchnationalen und des Zentrums bei Stimmenthal
tung der Deutſchen Volkspartei abgelehnt. Der Finanz
miniſter gab aber die Erklärung ab, daß für den Fall der
Nichtzahlung der Steuer durch den Mieter dem Hausbeſitzer
die Zahlung der Steuer geſtundet und erlaſſen werden ſollte.
Mit den Stimmen der Sozialdemokraten, Demokraten und
Deutſchen Volkspartei wurde auch der demokratiſche Antrag
angenommen, wonach vom 1. 10. ab die landwirtſchaftlichen
Gebäude der Hauszinsſteuer in Höhe von 600 vH. unter
lkegen. Gegen dieſen Antrag ſtimmten nur die Deutſch
nationalen und das Zentrum. Es wird aus dieſer Steuer
eine Mehreinnahme von rund 20 Millionen Mark im
Jahr erwartet. Wenn der Beſchluß, wie zu erwarten, vom
Landtag angenommen wird, ſo bedeutet er eine Erhöhung
der Miete um etwa 4 vH. der Friedensmiete.

Jeſſen. Wie mitgeteilt wird, ſoll die Weihe des Denk
mals für die im Weltkriege gefallenen Jeſſener Helden be
ſtimmt am Sonntag den 3. Auguſt ſtattfinden.

Schweinitz, 28. Juni. Der heutige Schweinemarkt war
verhältnismäßig mit Verkaufstieren etwas ſchwach beſchickt,
die Preiſe auch bedeutend herabgedrückt. Für Ferkel wurden
je nach Beſchaffenheit 5 12 Mark pro Stück gezahlt. Das

Geſchäft war recht gedrückt. Ein Beweis, daß die Geld
knappheit groß iſt.e n Juli: Schweinemarkt in Holzdorf.

Herzberg, 28. Juni. Bei dem heute morgen nieder
gehenden Gewitter ſchlug der Blitz in die vor der Scheune des
Landwirts Ernſt Döring Mahdel ſtehende Linde ein und ſprang
auf die Scheune über. Dieſelbe ſtand ſofort in hellen
Flammen und brannte vollkommen nieder. Der Blitz fuhr
weiter in die angrenzende Stallung und tötete eine Färſe.
Die übrigen Tiere machten ſich frei. Die Feuerwehren von
Rahnisdorf, Bicking, Mahdel und Buckau waren zwar ſehr
ſchnell zur Stelle, doch konnten ſie die Scheune ſelbſt nicht
mehr retten und mußten ſich darauf beſchränken, die Stallung
zu ſchützen.

Halle, 21. Juni. Nach einer Meldung ſind von dem
dortigen Stadtverordnetenkollegium die Kommuniſten bis auf
Widerruf von den Sitzungen ausgeſchloſſen worden, da ſie
erklärten, daß ſie die Geſchäftsordnung nicht reſpektieren
würden und ſich auch nicht an die Schweigepflicht ge
bunden fühlten.

Leipzig, 22. Juni. Bei dem von der hieſigen Flug
platzgeſellſchaft veranſtalteten Fliegen ereignete ſich ein tödlicher
Unfall. Als am Nachmittag 5 Ahr 30 Minuten der Start
zum Fallſchirmabſprung erfolgte, befand ſich die bisher er
folgreiche Arfiſtin Mia Schwindler in einem Flugzeug in
200 Meter Höhe und ſprang mit einem Fallſchirm ab.
Der Fallſchirm öffnete ſich jedoch nicht, und die Artiſtin
ſtürzte zu Boden und blieb zerſchmettert liegen. Die Ver
'anſtaltung wurde ſofort abgebrochen

Bekanntmachung.
Die Miete für Monat Juli beträgt 62 Pro

zent der reinen Friedensmiete.
Hauszinsſteuer-Anteile ſind künftig von den Mie

tern nicht mehr zu zahlen
Jm übrigen bleibt es bei dem bisherigen Verfahren.

Annaburg, den 1. Juli 1924
Der Gemeinde Vorſtand.
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Derkauf zu rüchsichtslos abgebauten Preisen Dienstag

e

MaxsSalzmann, Wittenberg
T

un 1924
morgens 9 Uhr

Annaburg.

r

r

t

f

e

e

Ehrlichen 8necht mh

r ſucht Wernickeehemal. Schäferet. Beginn 1. Juli 1924r

Ein junger, ſchwarzer

e e Ri esteS fertige Wäsche Pfe Preise sind unt un ü H Kinder von Wasch- und Wollstoffen,e r kür Damen, Herren, Kinder 4 f1 h t tugelaufen. Gegen Er einzelne Stücke durch Deko außeror on II Seide, Spitzen Weißwaren,ſatiung der Angeigengebühr Se ration ung Vorlegen e villig gestellt. e
Futterkoſten abzuhol eisbe Fu m angeht I t D m weit unter RColonie Naundorf. c eSio verange en Damen Bekleidung Raumwollwaren Pepren u. Bnabenbekleidung

müssen Sie en- aschblusen Weiß Cöper-Barchent Berren- Anzüge Buckskeint 90 000 Goldmark haben Sie die Sichemetem vie das e 2.25 er 12 0.95 r e
J i j euqnis Brottè- Röcke Hemdentueh Knaben Anzüge Bickskine e e m an W 10 850, 7. 6.00 140, 125, 0.95, 080, 0. 60 350 2.50in kleineren Beträgen aus erhalten ist ein preis e uade nen Waschlletder iandrueh 125, 9.98 Rreeenes- Hosen

r zuleihen. Offerten erbeten wertes S wer von ausge S 650 4. 50 em a euberehend, van h 800 6.75n i Moge, Aue perirg n r ſt e r M o 1.25. O.75 Oberhemden mit 2 o0r M jeden alchzweck 9eeiqne Sommer .50, 15.-, 13. i 8 7.Durch meine Anleitung e 5 Teppicheiſt es Fleinigkeit v wer 0.45 Perser aus r r s goln a totree i esrümmnpf- 37. 18.5 anmw. MuslinHeld wie V gert 060 0.30 erilagen 30 2.00zu verdienen e inkl. e Strandjacken u. Jumper Künstierdecken hell und dunkel Bedruckt Volle 275, 759 T 90r les Agolziert sehl.. e M. 12. 5.00 grundieg, bedruckt 10-, 8.90, 550 3. 75 Frotte 225 1.
Mir in Mit brü t b. G. Holtzhausen, Wittenberg, balegerstrabe 90
nete Rahmenbrüche aller r J.aäſt ja eine Hoſe mit ele v nantem Hoſen du Umbau von Herren zu Damenräder.

liegſt wohl täglich beim e Metallbetten C 4Ahnasehſnen bentetfugen Hufen Atennet, Atäbel et e
Morttz Sollte nir einfal- t S Verſchleimung. x dir an Priv. Katal 810 freilen Kennſt Du denn den J Ledenden C rans po Eitenmoteltad San crrar) Mittwoch, den 2. Jult,Da e e hen Fahrräder in großer Auswahl, gen wen wenn ſh per Bahn und Achſe men S abends s Ahr

Zugeſalter u Kinder und Sportwagen. hen die Tauſende von führt aus 55 Haupt-Versamm lunge e vo s e e Zur Otto Knochenhauer M. O n Hen Watichhcher-e r Frg Veparat erre Sagen et 3 Liebenwerda Mittwoch e 9 Uhr Wichtige Tagesordnung,
e i Röcdcller Annabur Fernruf 45. wird in der Verſammlungrete Walther AlthausPertreter Mavelandt, Fritz r. Relllgenstaat Eichsf. A. 21 Man verlange Koſtenanſchlg. Singeſtunde. bekanntgegeben

Fernſprecher Nr. 53.



beginnt

Dienstag, den 1. Juli und dauert bis einschließlich 12. Juli.
Wir bieten hiermit Gelegenheit zu besonders vorteilhaftem Binkauf von

Herren-, Jüngling Kleidung
n e e e e e e e e e e e nenund eine selten qunstige Binkaufs gelegenheit für den Reise und Ferienbedarfe

Herren-Angüge
jünglings- Anzüge
Hnaben-Angüge
Sport-Angüge
boden- Anzüge
Manchester-Angüge

Buster-Saceos
Wasch-Angüge

Strand-Anzgzü

Tennis-Hos

e

PFlanell- Hosen

Sport- Hosen

Covercoat- Paletots
Gabardine- Mantel
Gummi- Mäntel

boden- Mäntel
boden- Pelerinen
Boden-]oppen

er

zu bedeutend herabgeseßten Preisen!
Knaben Wasch- Anzüge weit unter Preis Knaben Wasch- Blusen

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Damen leider, Mäntel

Inhaber
Gebr. Schneider

Kinder Bekleidung Meste aller Arten. Wrinzessröcke für Hamen wnncd M inaler.
Waschstoffe Wollstofte.

Poswiger Straße 7
Sohlobstrabe 29d

990000

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln, m

Beile, Aexte, Maurerhammer und -Kellen,

Hanshaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre

Pferdeſcheermaſchinen.

Wilhelm Gras
2495090000 9990090
Prima Weißſtückkalk,
Portland-Zement,
lochporöſe Steine

ſind eingetroffen und empfiehlt

Fernſprecher Nr. 6. Wilh. Kunze.

Roggenkleie, Weizenſchalen,
Futtermehl, Leinmehl,

Cocoskuchen und ſonſtige Futterartikel an
offeriert billigſt

Wilhelm Otte.
Arbritsbücher

wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß.

Beſte lila

Salon-Tinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

Die Mitglieder des Kinderfeſt- Ausſchuſſes,
ſowie alle Herren, welche Jntereſſe am Kinderfeſt
haben, lade ich hiermit zu einer a. Sitzung am
Donnerstag, den 3. Juli, abends 8 Uhr

„Siegeskranuz“ ergebenſt ein.

Bauverein für Annaburg i. Vmg.
E. G. in. b. H.Unſeren werten Mitgliedern zur gefl. Kenngis,

daß bis zum 15. Juli die Markenkarten und
die neuen Marken, die vom März bis 1. Juli
ausgegeben ſind, abgegeben werden müſſen.

c

Zahn-Atfelier

Der Vorſtand.

Georg Vonsentins, Dentiſt
Anngaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 2
empfehlt ſich zur Behandlung aller Zahnn- S
r nkheiten, FPlomben in Gold, Silber, SPorzellan, Cement. ZAnhn ziehen mit Be
tünbang., jede Art Künstl. Zahnergatzes à

e Behandlung für Krankenkaſſen
5

Nateonſalpetes,
leichtlöslicher Stickſtoff-Dünger für Rüben und
Gartengewächſe, offeriert

Wilhelm Otte.

Sohröden. S
S

M enKonsum-, Produktiv-, Spar- und Annaburg, 5. und 6. Juli.
Festordnung-

Sonnabend, den 5. Juli, von abends 9 Uhr ab: Kommers in den Sälen
Bürgergarten, Goldener Ring und Neue Welt.

Sonntag, den 6. Juli, von 11 12 Uhr: Geſangs Konzert von den Ver
einen auf dem Schloßhofe.

Nachmittags 1* Ahr: Feſtzug mit einer Unterbrechung auf dem Markt
platz woſelbſt die Weihe des Banners erfolgt.

Anſchließend auf dem Schloßſpielplatz:

Gruppen und Massen-Chöre,
Für Erfriſchungen c. auf dem Platze iſt geſorgt.

Abends von 6 Uhr: Ball in den obengenannten Sälen.

Die Einwohnerſchaft Annaburgs, insbeſondere der Männer Geſangvperein,

werden zu dieſem Feſt freundlichſt eingeladen.
Der Feſtbeitrag für Gäſte beträgt 50 Pfg. und berechtigt zum Eintritt

I für Sonnabend in allen Sälen ſowie Sonntag auf dem Schloßſpielplaß. Der
Zutritt zum Frühkonzert auf dem Schloßhof iſt für jedermann frei.

Feſtabzeichen ſind im Vorverkauf im Bürgergarten, Goldenen Ring
und Neue Welt erhältlich.

Grünes zum Schmücken der Straßen kann von Donnerstag, d. 4. Juli
ah im Bürgergarten abgeholt werden.

Das West- I omitee

Redaktion, Druck und Verlag von Herm Steinbeiß, Annaburg

S

des Arb. Glesang- Verein Concordia“.
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Zeitung. Mittwoch, 2. Juli 1924.

Herriot verhandelt nicht direkt
De ver v der Gewaltpolitik.

Die deutſche Regierung hat in Paris durch dendeutſchen Botſchafter v. Hoeſch den Vorſchlag geren in

der Frage der Micum Verträge in Verhandlungen von
Regierung zu Regierung einzutreten Dieſer Vorſchlag iſt
von der franz ſiſchen Regierung abgelehnt worden mit dem
Bemerken, daß die Verſtändigungsmöglichkeiten, die ſich
ergeben, und die Vorſchläge, die die deutſche Regierung zu
machen habe, auch durch die Sechferkommiſſion der Micum
gemacht werden könnten.
Die Reichsregierung hatte ſich zu ihrem Vorgehen be

ſtimmen laſſen durch die unhaltbaren Zuſtände, die ſich bei
der bisherigen Methode der Verhandlungen durch die fran
zöſiſchen Intereſſenten für die Jnduſtrie des beſetzten Ge
bietes herausgebildet hatten. Die jetzige Ablehnung der
deutſchen Vorſchläge wirkt um ſo erſtaunlicher, als bei der
damaligen proviſoriſchen Verlängerung der Micum Ver
träge zwiſchen Mieum und Sechſerkommiſſion der deutſchen
Induſtrie die franzöſiſchen Vertreter erklärt hatten, zurzeit
wäre keine aktionsfähige Regierung vorhanden; ſobald
das der Fall ſein würde, ließe ſich über den deutſchen Vor
ſchlag reden. Es hieß auch, die eingeleiteten diplomatiſchen
Votverhandlungen verſprächen einen günſtigen Erfolg.
Demgegenüber erſcheint die nunmehrige offizielle Ab
lehnung in außergewöhnlicher Weiſe überraſchen d
und enttäuſchend.

Die Deutſche Regierung hatte die Abſicht, in den Ver
handlungen von Regierung zu Regierung die Frage zur
Sprache zu bringen, ob die Finanzierung der weiteren
Kohlenlieferungen mit Hilfe der 200 Millionen Goldmark
erfolgen könnte, welche die Eiſenbahn im Jahre 1924725
nach dem Sachverſtändigengutachten aufzubringen hat. Es
lag alſo der beſte deutſche Wille vor. Und ſelbſt auf fran
zöſiſcher Seite wird anerkannt, daß die bisherigen Inter
e ſfentenver handlungen durchaus nicht geeignet
ſind, die für die deutſche Jnduſtrie untragbaren Bedingungen
in irgendeiner Form auf eine beſſere Baſis zu ſtellen. Es
muß tatſächlich bis zum Beweis des Gegenteils angenom
men werden, daß in Paris im Augenblick die Leute wieder
Oberwaſſer gewonnen haben, die überhaupt von einer Ex
ledigung der Reparatiottsfrage, vom Sachverſtändigengut
achten und einer Befriedung Europa g nichts wiſſen wollen,
ſondern die brutale und verniſchtende Gewalt
politik gegen Deutſchland aufrechterhal-
ten wollen.

r S 2 2Für das Sachverſtändigengntachten.
n London iſt die Nachricht eingetroffen, daß der ame

rikaniſche Botſchafter in Londvn der Konferenz der alliier
ten Premierminiſter über die Anwendung des Sachver
ſtändigenberichts beiwohnen wird, und zwar zu dem Zweck,
uin ſich „an der Behandlung derjenigen Fragen zu be
teiligen, bei denen amerikaniſche Intereſſen in Betracht
kommen, und um ſich über den Gang der Verhandlungen
zu informieren“. Oberſt Logan, der amerikaniſche Beob
achter bei der Reparationskommiſſion, wird den Botſchafter

als Sachverſtändiger untkerſtützen. J
In einer Erklärung der Regierung der Vereinigten

Staaten heißt es Amerika wünſche ein möglichſt ſchnelles
Jukrafttreten des Sachverſtändigenberichts. Dieſer ſei der
erſte weſentliche Schritt auf dem Wege der wirtſchaftlichen
n der lebenswichtige Jntereſſen Amerikas be
rühre.
Einladung der Botſchafter in London angewieſen worden,
der Konferenz beizuwohnen. An Diskuſſionen über rein
ne Fragen Europas werde ſich Amerika nicht be

iligen. 5FIJrtalieniſchſerbiſche Spannung.
Zwei italieniſche Grenzwächter getötet.
Bei dem Dorf Planing an der italieniſch ſerbiſchen
Grenze hat ſich ein Grenzzwiſchenfall ereignet, der die Be
ziehungen zwiſchen Rom und Belgrad geſährdet hat. Nach
dem italieniſche Grenzbeamte angeblich eine jugoſlawiſche

beſchoſſen und einen Zollwächter verwundet
aben ſollen, wurde das italieniſche Grenzblockhaus nachts

ROMAN VON CourS neS (Nachdruck verboten.)
„Adolphine!“ rief er weich und herzlich.
Sie ruckte ſich zuſammen und zerdrückte haſtig die

Träne in ihren Augen.
„Bitte, verſtändige auch Georg davon. Jch muß jetzt

das Zeichen zum Beginn der Tafel geben,“ ſagte ſie etwas
unſicher, winkte ihm flüchtig zu und ging davon.

Peter ſah ihr eine ganze Weile mit ſonderbarem Aus
druck nach. Er bemerkte ſelten genug eine Gefühlsregung
bei ſeiner Frau. Sie verlor nie ganz die Selbſtbeherr
ſchung. Daß ihr aber heute der Gedanke an ihren älteſten
Sohn ſehr nahe ging, merkte er ſehr wohl.

Ex ſuchte dann Georg auf.
Dieſer nahm die Mitteilung mit unbewegtem, kühlem

Exrſtaunen auf. Jhm war der Bruder immer eine Art
Abenteurer geweſen, von dem nicht viel Gutes zu erwarten
war. Und nun entpuppte er ſich als ſo eine Art Berühmt
heit. Jedenſalls brachte ihn dieſe Eröffnung in keiner
Weiſe aus ſeiner Seelenruhe.

„Es iſt gut, Vater, du brauchteſt nicht in Sorge zu
ſein daß ich mich verraten hätte. Es braucht ja niemand
zu wiſſen, daß wir im Grunde nur noch ſehr loſe mit ihm

e ſagte er gelaſſenPeter nickteDen wird nun wieder veſſer werden, wenn Ernſt

heimkehrt.“
So Er kehrt zurück?
„Sicher! Er wird ſich dieſe Gelegenheit nicht entgehen

laſſen, Frieden mit uns zu ſchließen
Wohl möglich. Aber du geſtatteſt, Vater ich muß

Fräulein Hagemann zu Tiſche führen, ich ſehe, ſie wartet
beveits.“Damit ging er eilig auf eine ſchlanke blonde Dame
zu, die genau ſo hochmütig und herablaſſend aus den
blauen ſehläfrigen Augen blirkte wie ihre Mutter.

Bei Tiſche ließ es ſich der
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Nur im Hinblick hierauf ſei als Antwort auf die

geheime Baurat Bürger

von unverannten Tätern überfallen, wobei ein italieniſcher
Korporal durch drei Schüſſe und drei Dolchſtiche getötet,
ein anderer Grenzwächter erſchoſſen wurde, und zwei italie
niſche Grenzwächter verletzt wurden.
Sie jugoſlawiſche Regierung in Belgrad ordnete nach
Erhält dieſer Mitteilung ſofsrt eine ſtrenge Unterſuchung
an. Der Miniſter des Außern drückte der italieniſchen Re
gierung telegraphiſch ſein Bedauern über den Zwiſchenfall
aus und erſuchte, die italieniſche Regierung
möge alle Vor kehrungen treffen, um ſolche
GrenzZwiſchenfälle künftig unmöglich zu machen. Jugo
ſlawien habe ſolche Verfügungen bereits getroffen. Der
Miniſter des Jnnern und der Chef der öffentlichen Sicher
heit begaben ſich ſofort an den Tatort. Der Vorfall hat
in der Sffentlichkeit und den Regierungskreiſen einen ſehr
unangenehmen Eindruck gemacht, da man auf gute Be
ziehungen mit Jtalien den größten Wert ko S

General Nollets Erſindungen.
Verwahrung der deutſchen Turnverbände.

Von den Vorſitzenden der beiden die Geſamtheit der
deutſchen Turn und Sportvereine umfaſſenden Verbände

dem Deutſchen Reichsausſchuß für Leibes
ü bungen und der Zentralkommiſſion für Ar
beiter Turnen und Sport wird eine öffent
liche Erklärung erlaſſen, die ſich gegen die Behauptung des
franzöſiſchen Kriegsminiſters General Nollets wendet, außer
dem Heere vermittelten andere verkappte militäriſche Orga
niſationen, beſonders Turnvereine, die ganze mili
täriſche Ausbildung in Deutſchland und würden von der
Heeresleitung mit Waffen und mit Munition ausgerüſtet.
Die Erklärung ſtellt feſt, daß die deutſchen Turn und Sport
vereine lediglich Leibesübungen in der Form treiben, wie
ſie die Turn Und Sportvereine der ganzen Welt pflegen,
daß aber in Deutſchland gerade ſeit Kriegsende da s völlig
ausgeſchaltet iſt, was in anderen Ländern als Verbindung
zwiſchen Turnen und Sport einerſeits und dem Militär
andererſeits beſteht. So geht in Frankreich die ſtaatliche
Förderung der Turn und Sportvereine vom Kriegs
miniſter ium aus, in Belgien ſteht die Turnpflicht
der Jugend unter Aufſicht des Kriegsminiſters. die deutſchen
Turn und Sportverbände ſtehen in keiner Verbindung mit
der Reichswehr, beſten auch keine Waffen wie die fran
zöfiſchen DTurnvereine, die Schießübungen mit Militär
gewehren abhalten. Die Behauptungen Nollets
entbehren jeder Grundlage.

Die Erklärung iſt unterzeichnet: „Dr. Th. Lewald,
Präſident des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübun
gen“, und angefügt ſind die Wortke: „Für die deutſchen
ArbeiterTurn und Sportvereine erkläre ich alle Nachrichten
über Militariſierung für unwahr. (gez) Wildung.

Senkung der Großhandelspreiſe.
Vom 17. bis 24. Juni um 3,8 25.

Die auf den Stichtag des 24. Juni berechnete Groß
handelsinderziffer des Statiſtiſehen Reichsamts ergibt gegen
über dem Stand vom 17. Junt (117,0) einen Rückgang auf
1126 der um 3,8 der vor allem durch die Senkung der

Getreide und Fleiſchpreiſe ſowie der Preiſe für
R o h b a um wolle Baumwollgarne und Gewebe
herbeigeführt wird. Von den Hauptgruppen ſanken die
Lebensmitte von 99, auf 93,2 oder um 60 davon
die Gruppe Getreide und Kartoffeln von 85,6 auf 793 oder
um 74 die Jud uſtrieſtoffe von 150,4 auf 148,9 oder
um 1,0 (davon die Gruppe Kohle und Eiſen mit 144,2 nahe
zu unverändert), die Julands waren gaben von 1070 auf
1922 oder um 45 und die Ein fuhr waren von 166,9
auf 164,7 oder um 13 25 nach. e

4 ee Aus dem Gerichtsſaal.
F Zuchthaus für die Hohenſteiner Bombenwerſer. Das

Schwurgericht in Leipzig verhandelte wegen der Spreng
ſtoffanſchläge in HohenſleinErnſtthal, die ſeinerzeit großes
Aufſehen erregten. Neun Angeklagte hatten ſich zu verant
wWorten, der zehnte Beſchuldigte, der Haupttäter Fran z
Zehl, iſt flüchtig und ſoll ſich in Rußland aufhalten. Der
Angeklagte Alexander Zehl, der gemeinſan mit anderen
eine Bombe in die Wohnung des Fäbrikanten Schlechte
acworfen hatte, werde zu Jahren 6) Monaten Zuchthaus ver

natürlich nicht nehmen, einen Toaſt auf den Sohn des
„Der angehende Stern am HimHauſes auszubringen

mel der Baukunſt, der unſerer lieben Vaterſtadt einen
Tempel der Kunſt aufbauen wird, wie er ſchöner und herr
licher nicht gedacht werden kann

Nun war Ernſt Aßmann plötzlich in aller Munde.
Jeder wollte Näheres von ihm wiſſen. Man beſtürmte
alle Familienmitglieder, und je nach der Quelle aus de
man ſchöpfte, erhielt man ein entſprechendes Bild de
preisgekrönten Architekten. Großtanting malte in den ſatte
ſten, leuchtendſten Farben und zitterte vor Stolz über ihren
leive Jung. Peter und Adolphine markierten eine ſtolze,
abwehrende Beſcheidenheit und Georg lieferte ein ſehr
wäſſeriges Bild ſeines Bruders Er ärgerte ſich daß all
die jungen Damen, die ſich eifrig um ſeine Gunſt bemüht
hatten, ſich ſo intereſſiert nach Ernſt erkundigten. Den
ganzen Abend gab es keinen anderen Geſprächsſtoff mehr.
Auch nachher, während des Tanzes, mußte er immer wie
der Auskunft geben. Er wünſchte verdrießlich ſeinen Bru
der ins Pfefferland.

Nach der Tafel hatte ſich Großtanting bald zurückge
zogen Betting wäre am liebſten mit ihr gegangen aber
das ging leider nicht da Tante Adolphine wünſchte, Bet
tinag bis zum Schluß zur Hand zu haben. Auch war ihre
Tanzkarte gefüllt, und ſie mußte aushalten

Sie atmete jedesmal wie erlöſt auf, wenn einer dieſer
Pflichttänze zu Ende war. Die Herren kamen auch alle
nicht in Stimmung mit ihr. Betting merkte ihnen das Ge
zwungene an und gab ſich ſehr zurückhaltend und ſtill. Die
Gabe, gedankenloſe Phraſen auf den Markt zu bringen,
fehlte ihr vollſtändig. Man fand ſie langweikig.

Nur Leutnant von Bühren fand den rechten Ton für
ſie War er doch ſelbſt ſo ein Stiefkind des Glücks Und
er war mit Bettinas Bruder zuſammen im Kadettenkorps
geweſen. wußte auch, daß dieſer der Armeleutnantsmiſere
mitteinen Schuß ins Herz ein Ende gemacht hatte. Natür
lich ſprach er nicht mit ihr über den Bruder aber Bettinga
wußte daß er ihn gekannt hatte. Bei einer früheren Be
gegnung hatte er es ihr erzählt

Bühren gegenilber ging Betting etwas aus ihrer ſtil

aiſtrierte
60 Rubel und Waiſen.

urteilt Der Angeklagte Ken vblauch, der den Berfuch enter
nommen hatte, den Fäbrikanten Zwingenberger zu ernorden
erhtelt 5 Jahre Zuchthaus. Krehl, der eine Bombe
ein anderes Haus geſchleudert hatte, wurde zu 2 Jahren G
fängnis verürteilt. Das Urteil gegen die übrigen Angeklagtesn
lautete auf 424 Monate bis zu 2 Jahren Geſtcngnis.

s Zehn Jahre Zuchthaus wegen Landesverrats. Von dem
Oberlandesgericht Stuttgart wurde der Schneiderrneiſter
Beliſch aus Karlsruhe zu zehn Jahren Zuchthanus,
zehn Jahren Ehrverluſt und 5000 Mark Gelbſtrafe wegen
Landes verrats verurteilt. Die Geldſtrafe gilt als ven
büßt durch die Unterſuchungshaſt. 4e

S e r aESpiel, Sport, Turnen.
Sp. Beim Borxkampf getötet. Bei einem Borrampf v

Mailand wurde der Jtaltener Giapo ſoni, v
dem Deutſchen Johann Scheers ger eworden war, am Unterkeib ſo ſchwer getroffen daß er b 7
darauf verſtarb. Nach den italieniſchen Blättern war
von vornherein klar, daß der Italiener dem Deutſchen nig

gewachſen war.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 26. Juni. Eine Mitteilung der deutſchnakkornken

Reichstagsfraktion beſagt, daß die Fraktion mit ernſter Sorge
der augenblicklichen Lage gegenüberſtehe. Der Fraktionsvor
ſtand hat deshalb an den Reichskanzler das förmliche Erſuchen
gerichtet, Vertreter der Fraktion im Beiſein des Außenminiſter
zu empfangen. Der Empfang iſt auf Morgen (Freitag) ange
ſetzt worden. Die Fraktion glaubt, daß trotz des ſpäten Zeit
punktes der Beſprechung ihr Wunſch noch rechtzeitig vor des
endgültigen Stellungnahme der Regierung zur r
gehört zu werden, volle Berückſichtigung findet, daß alſo vie
deutſche Antwort auf die Militärkontrollnoten erſt wach de
Beſprechung feſtgeſetzt werden wird.

Stillegung der Zechen der Bergwerksgeſellſchaft „Alte Haafe“
Berlin, 26. Juni. Die heute in Berlin abgehaltene Vew

fammlung der Gewerken „Alte Haaſe“ hat mit überwiegender
Stimmenmehrheit den Vorſitzenden des Aufſichtsrates ermäch
tigt, den Betrieb der Bergwerke ſtillzulegen, ſofern nach ſeinen
Ermeſſen eine Rentabilität des Bergwerks nicht mehr zu es
reichen iſt.

Vorverhandlungen über den deutſch-öſterreich. Handelsvertrag
Berlin, 26. Juni. Die deutſche Delegation für die Han-

delsvertragsverhandlungen zwiſchen Deutſchland und Oſterreich
hat ſich nach Prag begeben, im mit der dort weilenden ſern
reichiſchen Delegation eine Reihe von Fragen dieſes Vertrageszu erörtern. Vorausſichtlich wird in Prag auch anit der es

flowakiſchen Regierung über einige wirtſchaftliche Speztalfre
gen verhandelt werden.

Erleichterungen im Grenzverkehr BadenElfaß.
Offenburg, 26. Juni. Von dem aus Düſſeldorf zitrückge

kehrten franzöſiſchen Verwaltungsdelegierten in Kehl wird mit
geteilt, daß die zum Brückenkopfgebiet Kehl gehörende bisherige
Grenzzone durch Einbeziehung weiterer Amtsbezirkszonen, wie
z. B. Karlsruhe, Pforzheim, Raſtatt, Baden-Baden, Tribers,
Freiburg uſw. erheblich erweitert werde. Die Einreife aus den
jetzt zugelaſſenen Amtsbezirken werde weſentlich erleichtert, urs

er von den Franzoſen bisher geforderte ſogenannte Frontalies
Stempel nicht mehr verlangt werden.

Die bayeriſche Regierungskriſe noch immer nicht beigelegt.
Münthen, 26. Juni. Entgegen aller Erwartung hat ſtch sie

unverzügliche Beendigung der bayeriſchen Regierungskriſe plöt
lich als nicht ausführbar erwieſen, ſo daß mit der für morgen
angeſetzten Wahl des Miniſterpräſidenten nicht mehr gerechnet
werden kann.

Typhusepidemie in Dinslaken.
Dinslaken, 26. Juni. In der Siedlung an der Auge

ſtraße iſt eine Typhusepidemie ausgebrochen. Bis jetzt iſt eins
Perſon geſtorben, 20 ſind ſchwer erkrankt und eine weitere An
zahl leicht erkrankt.

Abſchaffung des unentgeltlichen Schulunterrichts in Moos
Moskau, 26. Juni. Laut Beſchluß der Moskauer Volte

bildungsabteilung wird fortan in den Moskauer Schulen der
1. und 2. Stufe Schulgeld erhoben, deſſen Höhe von den Ein
künſten, der Kinderzahl, ſowie der ſozialen Stellung der be
treſſenden Eltern abhängt. Befreit ſind von der Zahlung von
Schulgeld: Militärperſonen, Jnvaliden, Penſionäre, Lehrer, re

Arbeitsloſe, Arbeiter mit einem Jahresgehalt untes

g.

u clen Reſerve heraus Sie plauderte ganz zutraulich net
ihm und er blieb in ihrer Geſellſchaft, bis der nächſte Tär
zer ſie ihm entführte. Auch ſpäter verplauderte er noch eins

Pauſe mit ihr. Er fühlte ſich von ihrer lieblich ernſten Ar
mut gefeſſelt. Als er ſich von ihr verabſchiedete, entſtieß
ein Seufgzer ſeiner Bruſt.
Das wäre nun mal ſo ein ſüßes, liebes Mädchen das
einem gefallen könnte. Aber, du lieber Himmel, das twärr
ja der Anfang vom Ende. Die iſt ja noch ärmer als ich
ſo etwas kann ſich unſereiner natürlich nicht leiſten,“ dacht
er und ſuchte den Gedanken an Betting zu verbannen.

Dieſe dachte, ehe ſie nach Schluß des Feſtes zu Bes
ging, mit einem Seufzer der Befriedigung, daß ſie nun n
den nächſten Wochen vor Ballfreuden Ruhe hatte.

„Aber Herr von Bühren ift doch viel netter
liebenswürdiger als die anderen alle. Mit ihm kann
doch reden, wie einem ums Herz iſt, und er ließ es
nicht ſo merken, daß er nur aus Pflichtgefühl mit
tanzte. Faſt glaube ich, es hat ihm wirklich Vergnügen gs
macht,“ dachte ſie und legte ſorglich das Kettchen mit dem
Türkiſenmedaillon in ein Käſtchen Sie betrachtete es li
voll und legte ihre Wange ſchnieichelnd daran, als wäre
Großtantings liebe Hand.

Ehe ſie einſchlieſ, ſagte ſie plötzlich halblaut vor e
hin: „Nun wird Ernſt Aßmann vald heimkommen.“ U
mit dem Gedanken an ihn ſchlief ſie ein.

Der „verlorene Sohn“ ſollte heute ins Vaterhaus zu
rückkehren. Zwar hatte man ihm kein Kalb geſchlachtet,
aber eine Art Feſtmahl hatte Frau Adolphine doch her
richten laſſen.

Nichts an ihr verriet ihre innere Erregung. Nur hre
Wangen brannten etwas heißer als ſonſt, und die Augen
hatten einen unruhigen, unſicheren Blick. Auch ihrem Se
ſehlte die ſonſtige Stetigkeit. Betting hatte es heute do
pelt ſchwer. Einmal ſollte ſie dieſes tun und jenes laſſen
und dann war es wieder umgekehrt. Dabei war das junge
Mädchen ſelbſt in fieberhafter Erregung.

(Fortſetzung folgt.)



Urteil im Wetzlarer Plünderungsprozeß. S
Wetzlar, 16. Juni. Jm Wetzlarer Plünderungsprozeß

wurden an Strafen verhängt: 9 Jahre 7 Monate Zuchthaus,
b bis 10 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht,
ferner 148 Monate 3 Wochen Gefängnis ohne bedingte Begna
Sigung, 228 Monate Gefängnis mit bedingter Begnadigung
bzw. Geldbußen von 50 bis 100 Mark. Von 131 Angeklagten
wurden 22 freigeſprochen.

t Der Einbruch in die Weimarer Färſtengruft.
Berlin, 23. Juni. Eine gemeingefährliche Bande, die es

planmäßig auf die Beraubung von Fürſtengrüſten abgeſehen und
bereits die Fürſtengruft in Weimar ſowie die Grabſtätte
Moltkes heimgeſucht hatte, hatte ſich hier vor dem großenSchöffengericht zu vexrantworten. Fünf Angeklagte wurden zu

Zuchthausſtrafen von vier bis zu acht Jahren
derurteilt, während die übrigen Angeklagten freigeſprochen
eder zu geringfügigen Strafen verurteilt wurden.

Regierungsbildung in Bayern.
München, 23. Juni. Heute vormittag wurden im Landtag

die interfraktionellen Beſprechungen über die Regierungs
bildung fortgeſetzt. Die Verhandlungen nähern ſich, wie in
parlamentariſchen Kreiſen angenommen wird, dem Abſchluß.
Die Fraktion der Vereinigten Nationalen Rechten will jetzt in
einer veſonderen Sitzung zu der Perſonenfrage Stellung
nehmen.

Große Unwetterſchäden in Bayern.
München, 23 Juni. Ein furchtbares Unwetter ging

über die Gegend von Schongau und Peißenberg nieder. Wolken
brüche und Hagelſchlag vernichteten die Getreideernte im Aus
maß von 80 bis 100 Die Ortſchaften ſtanden zeitweiſe ein
Meter unter Waſſer. Mächtige Geröllmaſſen haben das Elektri
zitätswerk Steingaden zum Stillſtand gebracht. Der angerichtete
Schaden iſt ungeheuer.

Rückkehr des Regierungspräſidenten der Pfalz.
Speyer, 23. Juni. Dem Regierungspräſtdenten der Pfalz,

Mathäus, zurzeit in Heidelberg, wurde von der Rheinland-
kommiſſion die Erlaubnis zur Rückkehr und zur Wiederauf
nahme des Dienſtes erteilt. Er wird die Amtsführung der Re
gierung in Speyer wieder übernehmen.

Verhaftung von Kommuniſtenführern.
Jngolſtadt, 23. Juni. Geſtern wurden hier mehrere Kom

muniſtenſührer verhaftet, die an einer geheimen Verſammlung
teilgenommen hatten. Die Verhafteten ſind unter dem Ver
dacht der Weiterführung der verbotenen Kommuniſtiſchen Par
tei dem Richter übergeben worden.

Schweres Automobilunglück.
Bielefeld, 23. Juni. Ein ſchweres Automobilunglück hat

ſich in der vergangenen Nacht auf der Herforder Chauſſee zu
getragen. Dort platzte der Reifen eines von Herford kommen
den mit ſechs Perſonen beſetzten Autos. Der Wagen überſchlug
ſich. Direktor Wrba, der Leiter der Städt. Handwerks und
Kunſtgewerbeſchule, wurde ſo unglücklich aus dem Wagen ge
ſchleudert, daß er das Genick brach und ſofort tot war. Die
anderen Jnſaſſen des Wagens wurden mehr oder minder
ſchwer verletzt.

Die Abfindung des ehemaligen ſächſiſchen Königshauſes.
Dresden, 23. Juni. Nach längeren ſchwierigen Verhand

lungen iſt es in der Frage der Auseinanderſetzung mit dem
vormaligen Königshauſe zu einer Vereinbarung gekommen,
die vom Geſamtminiſterium in ſeiner Sitzung vom 20. Juni
gebilligt worden iſt. Die Angelegenheit wird nun im Rechts
ausſchuß des Landtages weiter beraten werden. Die in der

früheren Vorlage vorgeſehene Abfindung von 14 Millionen
Papiermark iſt auf 300 000 Goldmark aufgewertet worden.

Nollets ſtarker Arm.
Paris, 23. Juni. „Echo de Paris“ teilt mit, daß General

Nollet in ſeiner Eigenſchaft als Kriegsminiſter dem General
Man rin verboten habe, den Vorſitz bei einer Zuſammenkunft
des Verbandes früherer Frontkämpfer zu führen. Die Ver
ſammlung habe infolgedeſſen beſchloſſen, eine Proteſtnote an
die Regierung zu richten. „Echo de Paris glaubt, daß die
gegen den General Manrin getroffene Maßnahme zurückzu
führen ſei auf das Mißvergnügen, das in radikalen Kreiſen
verurſacht wurde, als jüngſt Petain vor einer Gruppe
früherer Frontkämpfer über die „deutſche Gefahr“ ſprach,
Nollet habe auf Veranlaſſung von Herriot nicht zugegeben, daß
eine derartige Manifeſtation aufs neue ſtattfindet.

Vom König zum Kaufmann.
London, 23. Juni. Pariſer Meldungen zufolge reiſte am

Sonnabend der entthronte König Georg von Griechenland von
Bukareſt nach Frankreich ab, um dort eine kaufmänniſche
Stellung anzunehmen die ſich in Einklang mit ſeinem Stand
bringen läßt. (Was das wohl ſein mag?)

Mansfeld muß abbauen.
2000 Arbeiter entlaſſen

Es veſtätigt ſich, daß die Mans feld
A. G. für Kupferbergbau ſich gezwungengeſehen hat, einen, wenn auch kleinen Teil

ihres Untern ns, den Hermann-
Schacht, zu ſchließen. 2000 Arbeiter
und Angeſtellte mußten entlaſſen werden.
Wenige hundert können auf die anderen
Werke verteilt werden.

Dem deutſchen Effektenbeſitzer wird dies keine freudige
Boſſchaft ſein. „Mansfeld“ iſt ihm ein vertrauter Name.
Gehörten doch die Aktien dieſes einzigartigen, älteſten und
größten Kupferwerkes Deutſchlands zu den „ſchweren“ Pa
pieren, zuſammen mit Phönix, Rheinmetall uſw. die zu
bekommen nicht leicht, die zu haben wertvoller Vermögens
teil war. Aber das iſt ja für die deutſche Wirtſchaft nicht
ſo weſentlich. Sehr wohl dagegen das Werk als ſolches
Mangsfeld beſchäftigt insgeſamt weit über 20 000 Arbeiter.
Es war vor einiger Zeit in Schwierigkeiten geraten, als
es keine Kredite erhielt, als die Frachtſätze ſtiegen und der
böſe Frank nicht weiter fallen wollte. Die Regierung
ſprang ein. Unterſtützte. Ermäßigte die Frachtſätze nur
für Mansfeld! Es ging weiter. Nun ſinken aber die
Kupferpreiſe, die Wirtſchaftslage wird nicht leichter. Der
Hermannſchacht muß geſchloſſen werden.

Mansfeld ſteht der Schwerinduſtriegruppe Otto Wolf
in Kölw nahe. Warum tut die nichts Etwa weil ſie zu
viel Gelder unfreiwillig nach Frankreich bringen mußte?
Nein. Aber weil ſie es nicht für nötig hält; weil ſie weiß,
daß die deutſche Regierung ein ſolches Werk nicht ſterben
laſſen kann, daß ſie ihm auf die großen Beine helfen muß,
auch wenn es ihr noch ſo ſchwer fällt, den erſchöpften
Staatsſäckel zu ziehen. Mansefeld wird nicht verſchwinden
S vorläufig noch lange nicht. Daß es in ſeinen Grund
mauern wankt, iſt kein gutes Zeichen für die augenblickliche
Stabilität der deutſchen Jnduſtrie.

S Der Dichter der „Lateiniſchen Grammatik“. Am 25.
Juni 1849, vor 75 Jahren alſo, ſtarb in Karlsbad der
weitbekannte Philolog Prof. Karl Zumpt, der von
1827 bis zu ſeinem Tode an der Berliner Univerſität
römiſche Literatur lehrte, nachdem er durch ſeine „Latei
niſche Grammatik“ der Schrecken aller Gymnaſiaſten, vom
Sextaner aufwärts, geworden war. Zumpts „Gedichte“
ſind bekannter und verbreiteter als die Balladen Schillers,
denn es gibt kaum einen Deutſchen, der nicht die über

wältigend ſchönen Verſe: e„Communse heißt, was einen Mann
Und auch ein Weib bezeichnen kann.

oder:
„Was man nicht deklinieren kann.

Das ſieht man als ein veutrum an
kennte. Wenn es auf dieſer Welt gerecht zuginge, Hätte
der Dichter der Genusregeln längſt ſein Denkmal haben
müſſen, und in einer Sexta müßte es ſtehen!

S Radiodämmerung. Jn Deutſchland iſt Radio bekannt
lich noch nicht allzu alt. Trotzdem zeigt es vereits bedenk
liche Alterserſcheinungen, und wenn es ſich nicht „um
ſtellt und ſolide wird, ſiecht es vielleicht bald wieder lang
ſam dahin. Auf den erſten Rauſch, auf den großen Radio
taumel, der nach der Freigabe des Rundfunks die halbe
Welt erfüllte, iſt nur zu raſch die Ernüchterung gefolgt.
Man hatte ſich einfach in Radio übernommen, und die
Radioinduſtrie, die wie ein großer Pilz über Nacht aus
der Erde gewachſen war, wer ein paar Rentenmark und
ein Geſchäftslokal hatte, gründete eine Radiofirma hatte
in maßloſem Optimismus die Abſatzmöglichkeiten derart
überſchätzt, daß ſie bald in der Patſche ſaß. Dazu kamen
Zahlungsſchwierigkeiten (man denke nur an die Jnflation,
an die ſich die Geldknappheit anſchloß) und in einer Zeit,
in der vielleicht wirklich mit Radio „etwas zu machen
geweſen wäre, das Schneckentempo der Fabrikation die
nicht genug genug Apparate liefern konnte. Jetzt iſt da
nicht mehr viel aufzuholen, denn das Radio iſt zurzeit
lange nicht mehr ſo begehrt oder beliebt wie noch vor
einigen Monaten, vor allem was die ſogenannten „Kunſt
genüſſe“ vetrifft. Dieſe Kunſtgenüſſe, in erſter Linie die
muſikaliſchen, ſind einſtweilen noch recht mäßig, und wenn
man ehrlich ſein will, muß man geſtehen, daß ein leidlich
gutes Grammophon das alles viel beſſer macht.

ſich zum großen Teil der Kultur in die Arme geworfen
und beſuchen Univerſitäten und Tanzdielen. Es ſoll gegen
wärtig in Nordamerika im ganzen nur noch 340 000 Rot
häute geben; etwa 100 000 davon ſind ſchon ſo gebildet wie
die Bleichgeſichter, und es gibt in Waſhington Judianer
gigerl mit Bügelfalte und Monokel und junge Squaws,
r Chopinſche Walzer ſpielen und zum Fünfuhrtee
gehen

Reiſekoſtüm für Rom.
Wie Deutſche im Ausland umherziehen.

Unter dem Titel „Roma capitale del Paeſe dei Zulu?“
(Jſt Rom die Hauptſtadt des Zululandes ſchreibt die in
Rom erſcheinende „Tribuna“: Niemand wird leugnen, daß
der Krieg das geographiſche Antlitz Europas gründlich ver
ändert hat. Aber wir erheben die Frage, ob dieſe Ver
änderung ſo weit geht, daß Jtalien nach Zentralafrika und
Rom etwa an die Ufer des Sambeſifluſſes verlegt iſt. Die
Frage iſt berechtigt auf Grund mancher Touriſtenkoſtüme,
von denen wir gerade in den letzten Tagen eine erbauliche
Probe zu bewundern Gelegenheit hatten.

Vor wenigen Tagen iſt es nämlich zwei kühnen For
ſchungsreiſenden geglückt, die Piazza Colonna in Rom zu
durchqueren im weit ausholenden Schritt kühn vorwärts
ſtrebender Pioniere. Die beiden waren das Ziel allgemeiner
Bewunderung und allgemeinen Staunens, worüber ſie
ſelbſt ſich indeſſen durchaus nicht zu verwundern ſchienen
Die kühnen Forſchungsreiſenden waren ſicher Ehegatten,
die jedoch, im Gegenſatz zu europäiſchen Gebräuchen, genau
dasſelbe Koſtüm trugen: Kakiuniform, braune Leder
gamaſchen und große Tropenhelme. Auch die Gattin hatte
Reithoſen angelegt. Und wir haben ihnen Bewunderung
gezollt, dieſem unerſchrockenen Deutſchen und ſeiner nicht
minder unerſchrockenen und nicht minder deutſchen Gattin,
Bewunderung dafür, daß ſie die Verwegenheit beſaßen,
ohne Maſchinengewehr ſich in eine ſo gefährliche Gegend
wie Rom zu wagen; ja nicht einmal Jagdflinten oder
Brownings hatten ſie bei ſich.

Aber, aber, aber es muß geſagt werden: dieſe
beiden Forſchungsreiſenden ſtellen noch die elegante Klaſſe
dar im Vergleich zu zahlloſen ihrer Landsleute. Jn den
eleganteſten Straßen Roms, ni Kirchen und Muſeen trifft
man Reiſende immer Deutſche die die abenteuerlich
ſten und verwegenſten Koſtüme tragen, als ob ſie ſchnur
ſtraks ins dunkelſte Afrika wollten zum Empfang bei einem
Kaffernhäuptling. Der Einbruch dieſer Horden iſt wahr
haft veſchämend und ruft die Zeiten in Erinnerung, wo
Hunnen und andere Stämme ſich auf Rom ſtürzten, aller
dings noch ohne mit Rentenmark ausgerüſtet zu ſein. Es
kommt einem vor, als ob ſie nicht nur den Valutaunter
ſchied ausnützten, ſondern als ob irgendein Trödelhändler
ſie für ihre italieniſche Reiſe ausgerüſtet hätte zu billigſten
Preiſen, um ſich einen Stock grotesker Faſtnachtskoſtüme
vom Halſe zu ſchaffen. Die weiblichen Vertreter tragen
Kleider, die überhaupt nur noch aus dem Allernötigſten
beſtehen und ſelbſt nicht am Strand geduldet würden; die
Männer dagegen tragen Röcke aus grober Leinwand im
Schnitt der Koſaken, Hoſen, die nicht bis zu den Knien
reichen, grobe Strümpfe und genagelte Schuhe, ſo daß wir
uns ängſtlich fragen, ob wir ihnen überhaupt das Betreten
der modern gepflaſterten Straßen geſtatten ſollen, die ſo

glatt ſind wie ein Ballſagal. Was einen beſonders abſtößt,
iſt dieſes unordentliche Gebaren, als ob man es mit wan
dernden Zigeunern zu tun hätte. Keiner von denen die
hier ſo auftreten, würde es wagen, ſich in einer deutſchen
Stadt ſo zu zeigen: weder in Berlin noch in München,
weder in Köln noch in Leipzig oder Hamburg, ja nicht ein
mal im kleinſten Landſtädtchen

So weit das italieniſche Blatt, das ſchon vor mehreren
Wochen einmal in ähnlicher Weiſe gegen die deutſchen
Jtalienfahrer loswetterte. Nun mag zugegeben werden,
daß in der Tat zahlreiche deutſche Touriſten in nicht ganz
einwandfreien und wenig „ſalonfähigen“ Koſtümen auf die
Reiſe gehen, aber ſo arg, wie die „Tribung“ das wieder
holt, dargeſtellt hat, iſt es wirklich nicht. Vor allem aber
Hätte ſich das Blatt den Hinweis auf die Rentenmark
ſparen ſollen: man nimmt ſie in dem Jtalien Muſſolinis
ſehr gern, und die Herren Jtaliener, von den Straßen
bettlern, die ſo zahlreich ſind wie der Sand am Meer, bis
zu den großen, größeren und allergrößten Hotelbeſitzern
verſtehen es ſo einzurichten, daß ſie alle gar ſehr auf ihre

Koſten kommen e e

ROMAN VONH-CODBRTIIS E.
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Ernſt Aßmann eine vertraute Perſönlichkeit. Sie hatte faſt
alle ſeine Briefe an die alte Dame mitgeleſen, hatte ſeinen
Werdegang verfolgt und ihr Herz ſchlug ihm erwartungs
voll entgegen. Sein Ringen und Kämpfen draußen in der
Welt, ſein heißes Streben nach Vollendung hatte ihre Be
wunderung erregt und ſeine warmherzigen, liebevollen
Worte für Großtanting hatten verwandte Saiten in ihrer
Bruſt berührt. Nun ſah ſie ſeinem Kommen mit ebenſo
großer Erregung entgegen wie Großtanting. Dieſe ſaß
ſchon ſeit Stunden in beſonders feſttäglichem Anzuge in
ihrem Lehnſtuhl auf dem Erkerplatz und ſah verſonnen
zum Fenſter hinaus auf den Fluß, der an den Rändern
zugefroren war. Jhre Hände waren wie im Gebet ge
faltet, und in ihren Augen lag erwartungsvoller Glanz

„Min leive Jung min leive Jung, ſagte ſie manch
mal vor ſich hin mit innigem Ausdruck Hier in ihrem
Lehnſtuhl wollte ſie auf ihn warten, hier ſollte er ſie fin
den, wie er ſie vor mehr als zehn Jahren verlaſſen hatte.
Erſt mochte er drüben Frieden machen mit ſeinen Eltern,

ihnen ſollte er zuerſt allein gehören. Dann aber wollte ſie
ihn auch ein Stündchen für ſich allein beſitzen.

Als Bettinga mit ihrer Arbeit draußen fertig war, kam
ſie zu Großtänting ins Zimmer.

„Nur eine halbe Stunde noch, Großtanting, dann iſt
er hier.“
Die alte Dame nickte verklärt.

Ja dann iſt er hier.
Betting atmete tief und ſchwer.

„Mir iſt ſo feierlich zumute, Großtanting. Wie ſchön,
daß Ernſt ſo ſtolz und gerechtfertigt heimkehren kann ins
Vaterhaus. Wenn er Schiffbruch da draußen gelitten
hätte, wie bitter wäre dann ſeine Rückkehr geworden.

„Dann wäre er wohl nie heimgekehrt, Bettina. So
weich ſein Herz iſt, ſo hart iſt ſein Kopf.

Durch den ſteten Umgang mit Großtanting war ihr

Bettina ſaß auf ihrem alten Platz und verſchränkte die
Hände um die Knie

„Tante Adolphine iſt auch ſehr erregt, ich merke es
wohl, ſo ſehr ſie es verbergen will. Sie hat mir zweimal
Butter für die Leute herausgegeben.
ſuh Großtanting lächelte über dieſe erſchöpfende Beweis

rung.Er iſt ja doch ihr Sohn und ſie iſt von Fleiſch
und Blut, nicht von Stein. Und Onkel Peter er iſt zu
Hauſe geblieben, Bettina?“

„Ja, Großtanting. Er ſitzt im Wohnzimmer und lieſt
die Zeitung. Aber er hielt ſie verkehrt und merkte nicht,
daß die Buchſtaben auf dem Kopf ſtanden. Und wenn
Tante Adolphine durch das Zimmer ging, dann ſah er ihr
nach und lächelte. So lächelſt du zuweilen, Großtanting.
Jch glaube, er freut ſich, daß ſie heute nicht ganz ſo ruhig
iſt als ſonſt.

Die alte Dame klopfte Betting die Wange.
„Was biſt du für eine ſcharfe Beobachterin, Kind. Man

muß ſich vor dir in acht nehmen. Alſo mein Peter hält die
Zeitung verkehrt und lächelt. Und Georg

„Der iſt, wie jeden Tag, in die Fabrik gegangen.
Tante Adolphine wollte ihn zurückhalten. Da machte er
ein ärgerliches Geſicht.

„Hat es Ernſt ausgehalten, zehn Jahre lang auf die
ſes Wiederſehen zu warten, ſo werde ich meine Sehnſucht
nach ihm auch bezwingen können, bis ich heute mittag
heimkomme,“ ſagte er, als er ging.

Die alte Dame nickte.
„Sie werden nie einen guten Faden miteinander ſpin

nen, dieſe beiden Brüder. Es iſt ein Glück, daß ihr Be
ruf ſie trennt. Wären ſie dem Wunſch ihrer Eltern ent
ſprechend beide in die Fabrik eingetreten, würde es immer

Unfrieden geben.“ p.
e

Frau Adolphine ſaß nun ihrem Gatten gegenüber am
Fenſter des Wohnzimmers, als wäre dies ein Tag wie
andere auch. Jhre Hände hielten eine Stickerei, aber ſie
führte die Nadek wie im Traum. Als endlich draußen der
Wagen vorfuhr, der den heimkehrenden Sohn brachte,

zuckte ſie einen Moment empor, als wollte ſie aufſtehen
und ihm entgegeneilen. Aber ſie ſank wieder in ſich zu
ſammen und ſtichelte weiter an ihrer Arbeit. Nicht einmal
h t wandte ſie, um ihn durch den Vorgarten kommen
zu ſehen.

Peter hatte ſeine Zeitung weggelegt und war aufge
ſprungen. Jn erwartungsvoller Haltung ſtand er da, die
zitternde Hand auf den Tiſch geſtützt. Nun hörten ſie drau
hen auf dem Korridor einen raſchen Schritt, eine männ
liche, volltönende Stimme.

Ein leiſes Beben ging über die Geſtalt des alten
Herrn, als er dieſe Stimme hörte. Als Ernſt das Vater
haus verließ, war ſeine Stimme heller geweſen, war noch
leicht umgeſchlagen von der Höhe zur Tiefe. Jetzt klang
ſie voll und feſt. Aus dem Jüngling war inzwiſchen ein
Mann geworden.

Und nun öffnete ſich die Tür. Noch im Mantel, den
weichen Filzhut in der Hand, ſtand eine kraftvolle, ſchlanke
Männergeſtalt auf der Schwelle. Aus dem ſcharf markierten
großzügigen Geſicht ſahen die großen, machtvollen Augen
forſchend in das Zimmer hinein Ernſt zog die Tür hinter
ſich ins Schloß. Dann flog plötzlich der Hut in weitem
Bogen in eine Ecke und Vater und Sohn hielten ſich um
ſchlungen, wortlos vor Bewegung. Sie fühlten in dieſem

Augenblick beide, daß nur der ſtarke Wille der jäh erblaß
ten Frau da drüben am Fenſter ſie all die Jahre getrennt
hatte. Jm Herzen waren ſie trotz allem vereint geweſen.
In Frau Adolphine ſtieg etwas würgend im Halſe empor,
als ſie auf die beiden umſchlungenen Männer blickte
Jhrem Manne gehörte der erſte Gruß des Sohnes, der
vorläufig ihre Gegenwart gar nicht beachtete. Sie hatte
ihm verzeihend, großmütig die Hand zum Gruß bieten
wollen, und er ſah es nicht einmal, hielt nur den Vater,
als wollte er ihn nicht mehr laſſen. Sie fühlte in dieſem
Moment die ganze Bitterkeit der Erkenntnis, daß ſie ihrem
Sohne fremd geworden war, aber ſie wollte ſich die Schuld
daran nicht eingeſtehen. Jn ihres Mannes Gebaren lag
eine ſtumme Abbitte dem Sohne gegenüber und Ernſt hatte
das ſofort herausgefühlt. Sie ſelbſt wollte nicht ſo ſchwach

Fortſetzung ſolgt)ſein.
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